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« Übermotivierte Ramho-Cops» 

Fest steht: Gewalttätige Angriffe auf 
Polizisten haben sich in den letzten 
Monaten gehäuft. 6 Attacken hat die 
Stadtpolizei allein seit Jahresbeginn ge
zählt, 2015 waren es insgesamt 17. Ange
griffen werden laut Polizeiangaben nicht 
nur einzelne Polizisten, sondern neu 
auch ganze Einheiten. Mit einem Ana
lyseprojekt will das Polizeidepartement 
nun klären, weshalb die Gewalt gegen 
Polizisten zugenommen hat und welche 
Massnahmen zu einer Entspannung der 
Situation beitragen könnten. 

Doch wesh<).lb di~ Eskalation? Die 
autonome Szene wirft der Polizei vor, 
der Umgang mit Demonstranten sei 
rauer geworden. Ähnliche Vorwürfe 
sind aus Fussballfan-Kreisei1 zu vemeh-

men. Diese waren in der Vergangenheit 
mehrfach von der Polizei eingekesselt 
worden. Auch Hausbesetzer kritisieren, 
es würden vermehrt Personenkontrollen 
durchgeführt. Das sei früher nicht üblich 
gewesen. Es sind Szenen, die sich gegen
seitig überlagern, dominiert von mehr
heitlich jungen Frauen und Männern. 

Namentlich genannt werden in den 
«Indymedia»-Stellungnahinen die Ein
sätze bei unbewilligten Demonstr.atio
nen beim «Marsch fürs Läbe» und bei 
«Refugees Welcome». Bezug wird aber 
insbesondere auf die Räumung des 
«Kon-Tiki» im Zürcher Niederd01f vc:in 
Mitte Januar genommen. Damals be
setzten Linksautonome, unter ihnen 
viele Exponenten des Revolutionären 
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Aufbaus, die Bar für eine Gegenveran
staltimg zum Weltwirtschaftsforum. Ob
wohl dem Vernehmen nach das Vor
gehen auch polizeiintern umstritten war, 
entschied sich die Einsatzleitung nach 
Eingang einer Strafanzeige des Haus
besitzers, die Bar zu räumen. 34 Links
autonome wurden festgenommen. 

Auf «Indymedia» heisst es explizit: 
«Nicht erst bei dieser Räumung merk
ten Besetzer, dass unter der Polizei 

. Wolffs die Zahl der RäumÜngen durch 
übermotivierte Rambo-Cops schneller 
eskalierte.» Und: Es sei an der Zeit ge
wesen, der Polizei eine Quittung für ihr 
Verhalten auszustellen. Die Räumung 
des «Kon-Tiki» habe den Aktivisten 
weh getan; heisst es in Polizeilcreisen. 

Die Räumung sei kontraproduktiv ge
wesen und habe die Gewaltl;iereitschaft 
der autonomen Szene erhöht, lnitisieren 
erfa~rene Polizisten. In der Tat sind Auf
rufe zu militanten Demonstrationen 
gegen die Polizei in Zürich selten. Eine 
vergleichbare Aktion gab es zuletzt 
2014, als rund, 200 Personen unter dem 
Motto «Reclaim the Streets» demons
hierten. Auch dabei wurden Polizisten 
massiv angegriffen, und es kam zu gros
sen Sachbeschädigungen. 

Viele Exponenten der linken Szene 
sind enttäuscht von Stadtrat Wolff. Die 
Wunschvorstellung von einer linken 
Polizei, die bei Wolffs Amtsantritt be
stand, hat sich zerschlagen. Bei einem 
bürgerlichen Polizeivorsteher hätte man 

Initiative «Lehrplan vors Volk» ist zustande gekommen - Bildungsinstitutionen machen weiter 

Der umstrittene Lehrplan 21 
muss möglicherweise dem 
Parlament oder dem Volk 
unterbreitet werden. 
Dennoch wird das Projekt 
vorangetrieben - zum Ärger 
der Lehrplan-Gegner.. 

lsc. · Der Lehrplan 21 ist in den letzten 
Monaten von links und rechts unter Be
schuss geraten. In mehreren Kantonen 
sind wegen pädagogischer und politi
scher Vorbehalte Initiativen zustande 
gekommen, die eine Volksabstimmung 
erzwingen wollen - mit dem Ziel, das 
ehrgeizige Projekt der Eidgenössischen 
Konferenz der, Erziehungsdirektoren 
(EDK) zu stoppen. 

Auch im Kanton Zürich könnte der 
Souverän das letzte Wort haben. Wie die 
Staatskanzlei am Freitag mitgeteilt hat, 
ist die Ende November von Pädagogen, 
Kinderärzten sowie rechtskonservc1tiven 

und jungfreisinnigen Politikern einge
reichte Initiative «Lehrplan vors Volk» 
mit mehr als 6000 geprüften Unter
schriften zustande gekommen. 

Unbeirrt weitermachen 

«Nun hoffen wir, dass möglichst bald ab
gestin1mt werden kann», sagt SVP-Kan
tonsrätin Anita Borer namens der 
Initianten. D.ie maximale Frist von der 
Einreichung bis zur Abstimmung be
trägt 30 Monate. Konluet verlangt die 
Initiative, dass nicht wie üblich der Bil
dungsrat, sondern der Kantonsrat über 
die Einführung des neuen Lehrplans 
entscheidet. Da der Entscheid des Parla
ments dem fakultativen Referendum 
unterstellt werden soll, könnte es letzt
lich zu einer Volksabstin1mung kommen 
- und allenfalls auch zu einem «Nein» zu 
den Bestrebungen der EDK, die Bil
dungsziele in den 21 Deutschschweizer 
Kantonen mit einem Katalog von Hun

, derten «Kompetenzen» zu vereinheitc 
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liehen. Trotz diesen Fragezeichen treibt 
die Bildungsdirektion die Umsetzung 
des «Jahrhundertwerks» (so Ex-Bil
dungsdirektorin Regine Aeppli) voran, 
als wäre nichts geschehen. Man mache 
«unbeirrt» weiter, erldärte Volksschul
amt-Chef Martin Wendelspiess vor 
einem Jahr dem «Landboten». 

An dieser Devise hat sich nichts ge
ändert. Auch der Bildungsrat hat just 
eine Stunde vor der Einreichung de;r 
Initiative im letzten November entschie
den, den neuen Lehrplan ab Schuljahr 
2018/19 einzuführen. Eine Antwort auf 
eine Anfrage von Anita Borer und wei
teren Kantonsräten, ob es angesichts der 
drohenden Abstimmung nicht ange
bracht wäre, die Einführung zu sistieren, 
ist der Regierungsrat bis dato. schuldig 
geblieben. Dafür hat der Bildungsrat 
dem Zürcher Lehrmittelverlag verschie 0 

dene Lehrmittel in Auftrag gegeben, die 
auf den Lehrplan 21 ausge1ichtet sind, 
etwa «Gesellschaften im Wandel» oder 
«Kinder b!3gegnen Natur und Technil<». 

Die Initianten empfinden das als Af-
' front. «Man versucht, vollendete Tat

sachen zu schaffen, obwohl es noch gar 
keinen Auftrag gibt», sagt Anita Borer; 
«dabei wäre angesichts des Widerstan
des ein Marschhalt angebracht.» 

«What else?» 

Fest steht, dass die Initiative keine auf
schiebende Wirkung hat. Das Volks
schulamt weist die Kritik aber auch in~ 
ha1tlich zurück. In Sachen Lehrmittel 
gebe es keine scharfe Trennlinie «vor 
dem Lehrplan» und «mit dem Lehr
plan», sagt Sprecherin Brigitte Mühle- · 
mann: «Der Anforderungskatalog für 
neue Lehrmittel war bereits vor dem 
Vorliegen des Lehrplans 21 in Richtung 
Kompetenzorientierung angelegt.» Zu
dem betont Mühlemann,dass der Lehr- , 
mittelverlag keine Subventionen bean
spruche und sich selber finanziere - wo
mit dem Kanton wegen der neuen Lehr
_mitt~l keine Mehrkosten entstünden. 
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«Eui Bulle werded oisi Bewegig nie 
stoppe chöne!». Der Draht zu den 
extrem linken Bewegungen fehle inzwi
schen, sagen AL-Mitglieder, die jedoch 
nicht genannt werden möchten. Das sei 
möglicherweise der Preis für den E1folg 
der Partei bei den letzten Wahlen. Die 
Mitglieder seien viel stärker als früher 
mit parlamentaiischer Arbeit als mit 
linksautonomer Agitation beschäftigt. 

Wolffs Einfluss auf die konlcreten 
Einsätze ist zwar begrenzt, trotzdem 
steckt er in einem Dilemma. Lässt er 
hart gegen Demonstranten vorgehen, 
wird er von den eigenen Leuten lcriti
siert. Dass ihn dies schmerzt, erwähnte 
er kürzlich gegenüber dem «Tages-An
zeiger>>. Umgekehrt nutzen Bürgerliche 
jede Gelegenheit, um das Vorgehen des 
Polizeivorstehers zu klitisieren. So kann 
Wolff eigentlich nur etwas - verlieren. 

Tatsächlich werden andere die Kosten 
zu tragen haben, nämlich die Schul
gemeinden. Sicher ist aber auch, dass 
der Kanton weiterhin für das u.nterneh
merische Risilco des Verlags (mit)haftet. 
Denn die öffentlichrechtliche Institution 
soll zwar in eine Aktiengesellschaft um
gewandelt werden, Mehrheitsaktionär 
wird nach dem Willen der kantonsrät
lichen Bildungskommission aber der 
Kanton bleiben. Völlig amMarkt vorbei 
sollten neue Lehrmittel also nicht pro
duziert werden. 

An den pädagogischen Hochschulen 
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t die Vermarktung des langersehnteri, 
weil Aufträge generierenden Lehrplans· 
21 derweil in vollem Gang. So bietet_ die 
PH Zürich Kurse und Workshops an 
mit Titeln wie: «Lehrplan 21 - N achhal
tige Ernährung macht Schule» oder: 
«Lehrplan 21 · und Sexualpädagogik? 
Whatelse?» Die rhetorische Frage aus 
der Nespresso-Werbung ist offensicht-
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